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In Deutschland arbeiten mehr Menschen in Teilzeit, als Minijobber, befristet oder als Leiharbeiter bei 
einer Zeitarbeitsfirma - aber dadurch werden keine regulären Jobs verdrängt. Im Jahr 2016 ist die 
Zahl dieser sogenannten atypisch Beschäftigten um 121.000 Personen auf 7,7 Millionen Menschen 
gestiegen, wie das Statistische Bundesamt mitteilte. Damit lag ihr Anteil an allen Erwerbstätigen bei 
20,7 Prozent. 

(Quelle: Spiegelonline 16.08.2017) 

Die Zahl der offenen Stellen hat in Deutschland einen 
neuen Höchststand erreicht. Im zweiten Quartal dieses 
Jahres waren knapp 1,1 Millionen Arbeitsstellen unbe-
setzt. Das teilte das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (IAB) der Bundesagentur für Arbeit nach einer 
repräsentativen Umfrage von Betrieben mit. Im Vergleich 
zum ersten Quartal erhöhte sich die Zahl um 35.000 
Stellen.  

(Quelle: Zeit Online 08.08.2017) 

Trotz des deutlichen Rückgangs der Arbeitslosenquote in den vergangenen Jahren bleibt 
das Lohnwachstum im Euroraum gedämpft. Im vierten Quartal 2016 lag der Zuwachs, 
preisbereinigt und aufs Jahr gerechnet, gerade einmal bei 1,6 Prozent. Das ist deutlich 
unterhalb des historischen Durchschnitts – und vor allem zu schwach, um der Inflation im 
Euroraum den langersehnten Schub zu verpassen. 

(Quelle: FAZ 31.07.2017) 

Langfristig könnten die Assistenten auch andere Arbeitsmärkte aufmischen. «Ich kann mir gut vorstel-
len, dass es solche Assistenten in Zukunft auch bei Bürotätigkeiten gibt, die zum Beispiel Routine-
Mails sortieren und sogar beantworten», sagt Lucia Falkenberg, Personalexpertin beim Verband der 
Internetwirtschaft eco. Wären Alexa und Co. damit im Büro das, was der Roboter in der Fabrik ist - 
das Schreckgespenst, das dem Menschen erst die Arbeit und schließlich den ganzen Arbeitsplatz 
wegnimmt? 
Die Antwort darauf lautet: ja und nein. «Reine Routinejobs sind durch den Siegeszug der Künstlichen 
Intelligenz tatsächlich gefährdet», sagt Wahlster. «Was wegfällt, sind Stellen einfacher Sachbearbei-
ter, also wenn Menschen den ganzen Tag vor dem Bildschirm sitzen und Daten in Computer einge-
ben oder digitale Daten nach einfachen Regeln weiterverarbeiten» 

(Quelle: SVZ 14.08.2017) 

Die Zahl der Arbeitslosen in Deutschland ist im Juli wegen der Sommerpause um 45.000 auf 2,518 
Millionen gestiegen. Das ist jedoch der niedrigste Wert in einem Juli seit der Wiedervereinigung. Im 
Vergleich zum Vorjahr gab es 143.000 Erwerbslose weniger, wie die Bundesagentur für Arbeit (BA) am 
Dienstag in Nürnberg mitteilte. Die Arbeitslosenquote stieg um 0,1 Punkte auf 5,6 Prozent. 

(Quelle: Handelsblatt 01.08.2017) 



Modul: Der Arbeitsmarkt in den Medien (M2)  

 

© IÖB & AA Oldenburg Seite 2 von 4 Version 3.0 / Stand: 01.10.2017 

Der Arbeitsmarkt in den Medien (2) 
 
 

Der Arbeitsmarkt in den Medien (2) 
 

Immer mehr Mütter nehmen Elternzeit - und kehren danach früher in den Job zurück. Zu diesem 

Ergebnis kommt eine Studie des Instituts der deutschen Wirtschaft, die der dpa vorliegt. Während 

im Jahr 2006 rund 27 Prozent der Mütter zwischen Geburt und erstem Geburtstag ihres Kindes in 

Elternzeit waren, verdoppelte sich der Anteil auf knapp 60 Prozent aller Mütter im Jahr 2014. Vor 

zehn Jahren, zum 1. Januar 2007, war das Elterngeld eingeführt worden. 
 (Quelle: Zeit Online, 23.06.17) 

Der deutsche Arbeitsmarkt wandelt sich: Insgesamt haben immer mehr Menschen einen Job, 

aber die Vollzeitstellen nehmen ab. Waren im vergangenen Jahr rund 15,3 Millionen Menschen in 

Teilzeit beschäftigt, betrug die Zahl zwanzig Jahre zuvor nur rund 8,3 Millionen. Die Zahl der Voll-

zeitbeschäftigten ist in den vergangenen zwanzig Jahren im Gegenzug von rund 25,9 Millionen 

auf 24 Millionen gesunken. 

         (Spiegel, 28.04.2017) 

Mehr als jeder fünfte Beschäftigte in Deutschland arbeitet nicht in einem traditionellen Arbeits-

verhältnis. Der Anteil der atypisch Beschäftigten ist innerhalb von 20 Jahren stark von 15 auf 

20,7 Prozent im vergangenen Jahr gestiegen. 

(Quelle: Wolfsburger Allgemeine, 02.10.17) 

"Homeoffice" führt besonders häufig zu mehr und oft unbezahlten Überstunden." Heimarbeit wä-

re in vielen Fällen gar keine Abkehr von der Präsenz im Betrieb, sondern lediglich eine Verlänge-

rung der Arbeitszeit", erklärt das Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung. 

(Quelle: Epoch Times, 11.08.17)  

Der Arbeit mal für einige Monate oder auch ein ganzes Jahr den Rücken kehren: Das klingt gut. 
Ein sogenanntes Sabbatical zu machen, ist in Deutschland aber noch ein Nischenphänomen. 
Dabei ist das Interesse groß - Arbeitnehmern fällt aber schwer, es umzusetzen. 

   
                                         (Quelle: Deutschlandfunk, 08.09.17)  
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Akademiker müssen sich derzeit kaum vor Arbeitslosigkeit fürchten. Unter Menschen mit einem 

Hochschulabschluss lag die Arbeitslosenquote im vergangenen Jahr bei 2,3 Prozent, wie das 

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) mitteilte. Das war 0,1 Punkte besser als im 

Jahr zuvor und gleichzeitig die niedrigste Quote seit dem Jahr 1980. Damals hatte sie bei 1,8 

Prozent gelegen. 

(Quelle: Spiegel, 10.10.17) 

Fast eine halbe Million Geflüchtete suchen Arbeit, nur wenige haben eine Stelle. Viele sind mo-

tiviert, aber unpassend qualifiziert. Und nicht jede Firma zieht mit.  

(Quelle: Zeit Online, 19.04.17) 

Lieber keine Ausbildung und dafür schneller in Helfer-Jobs: Das ist offenbar die Strategie vieler 

Flüchtlinge in Deutschland. Laut einer Studie des Instituts der deutschen Wirtschaft (IW) in Köln 

entscheiden sie sich bewusst für zunächst höhere, später aber bedeutend niedrigere Löhne 

und gegen eine berufliche Qualifikation. 

(Quelle: Focus, 21.03.17) 

 

Neue Zahlen der Bundesagentur für Arbeit bestätigen den Einfluss von Ausbildung und Qualifi-

kation. 

Dass Akademiker ein geringeres Risiko haben arbeitslos zu werden als Ungelernte, ist be-

kannt. Die Berechnungen des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) bestätigen 

dies seit vielen Jahren. 

(Quelle: Gmünder Tagespost, 03.11.17) 

Berufe mit naturwissenschaftlichem oder technischem Studium werden später sehr gut bezahlt. 

In Zukunft werden die sogenannten MINT (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und 

Technik) Berufe hohe Chancen am Arbeitsmarkt haben.  

(Quelle: Finanzen, Media & Mittelstand, 11.05.17) 
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Die Katze ist aus dem Sack. Nach drei Monaten Vorarbeiten und fünfzig Treffen mit den Sozi-
alpartnern hat die Regierung von Präsident Emmanuel Macron am Donnerstag die Fakten zur 
Arbeitsmarktreform auf den Tisch gelegt. Hauptziel sei der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit 
(von chronisch zehn Prozent), erklärte Premierminister Édouard Philippe. Die Entwicklung seit 
2012 gibt ihm recht: Während die Zahl der Joblosen in Deutschland und England in dieser Zeit 
um gut 500.000 gesunken ist, ist sie in Frankreich um eine halbe Million gestiegen. 

       (Quelle: der standart.de, 31.08.2017) 

Neun von zehn Firmen in Deutschland erwarten durch den Brexit für die nähere Zukunft keine starken 

Auswirkungen auf ihr eigenes Geschäft. Das hat eine Studie des Instituts der deutschen Wirtschaft 

(IW) ergeben. Das IW hat dafür 2900 Unternehmen zum angekündigten EU-Austritt Großbritanniens 

befragt. Von diesen erwarten nur 15,5 Prozent Folgen für ihre eigene Personalplanung, 17 Prozent 

sehen durch mögliche Unsicherheiten im Großbritannien-Geschäft ihre Produktionsprozesse berührt. 

        (Quelle: spiegel.de, 11.01.2017) 

Die Schweiz bleibt ein Magnet für Arbeitskräfte mit ausländischem 

Wohnsitz. Ende September kletterte der Grenzgängerbestand mit 

317.000 Personen auf ein neues Hoch. 

Gegenüber der Vorjahrsperiode erhöhte sich die Zahl der Arbeits-

pendler aus dem Ausland im 3. Quartal um knapp 8600 oder 2,8 

Prozent, wie die am Donnerstag vom Bundesamt für Statistik (BFS) 

publizierten Daten zeigen. Im 2. Quartal 2017 hatte das Jahresplus 

noch 3,5 Prozent betragen. 

(Quelle: swissinfo, 02.11.17) 

Was bietet Portugal Bayern und wie profitieren beide Länder von Kooperationen? Deutschland ist für 

Portugal der wichtigste Investor in die ausländische Industrie. Bayerns Wirtschaftsstaatssekretär 

Franz Josef Pschierer und der Portugiesische Staatssekretär Eurico Brilhante Dias wollen das Netz-

werk zwischen Unternehmer, Start-ups und Studenten beider Länder enger knüpfen. 

(Quelle: Bayernkurier, 14.10.17) 

Die meisten sozialversicherungspflichtig beschäftigten Pendler aus EU-Ländern kommen in Mecklen-

burg-Vorpommern aus Polen. Von 2405 Frauen und Männern, die zum Arbeiten in den Nordosten 

fahren, sind 2033 aus dem Nachbarland Polen, wie aus einer Statistik der Bundesagentur für Arbeit in 

Pasewalk (Kreis Vorpommern-Greifswald) hervorgeht. Im Osten Deutschlands haben Brandenburg 

(6864), Sachsen (5266) und Berlin (2441) noch mehr polnische Pendler. Weniger Polen arbeiten in 

Sachsen-Anhalt (1934) und Thüringen (1139). 

(sueddeutsche, 16.11.2017) 


